
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 41 (1947)

Heft: 1

Buchbesprechung: Das Hiobbuch von Margarete Susman

Autor: Balscheit, Bruno

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das Hiobbuch von Margarete Susman0

Ueber die „wahre Ausrichtung" hat der Baal Sehern Tow
verkündet: „Kein Ding der Welt ill außerhalb der Einheit Gottes gefetzt.
Wer aber ein Ding anders als auf Gott zu tut, trennt es von ihm."
Daß Margarete Susman ihrer Darfteilung des Hioblebens diefe
Ausrichtung gibt, wird dadurch bedeutfam, daß es eben der lebendige^
heute wie damals Entfcheidung fordernde Gott ift, vor dem das Buch
Hiob und das Leben des jüdifchen Volkes erwogen werden. So wird
das Schickfal des jüdifchen Volkes in folcher Ausrichtung aus dem bloßen

Bereich des Nationalen oder Religiöfen hinausgehoben, es wird
zum eigenften jüdifchen Lebensproblem, vom heutigen Schickfal
geftellt. Durch diefe Ausrichtung ift das Buch zum Bekenntnisbuch
geworden. Es geht hier nicht um ein objektives Erfaffen der literarifchen
Hiobsgeftalt und der Probleme des Hiobbuches, wie fie der Wiffenfchaft
geftellt find, fondern um das Wefendiche jüdifchen Lebens und
jüdifcher Wahrheit, jüdifchen Welt- und Menfchenverftändniffes.

Das gefchichtliche Ereignis, welches das hier vifierte Judentum
geprägt hat — für die Zeit der Entftehung des Hiobbuches wie für die
Gegenwart —, ill die Galuth, die Zerfchlagung des jüdifchen Staates,
die Entftehung des Diafporajudentums in feiner realen Machtlofigkeit
inmitten der Weltmächte. Die Frage, die in folchem Schickfal des aus
Raum und Zeit ausgewurzelten Volkes geftellt ift, fieht die Verfaffe-
rin darin beantwortet, es fei Beftimmung des jüdifchen Volkes ,im
reinen „Sinn" zu leben. Denn anders als das fchauende, in geftalterfüll-
ten Räumen lebende Griechentum hat das hörende, in der offenen,
fließenden Zeit lebende Ifrael der Zeit einen in der Erlöfung gipfelnden
Heilsfinn zu geben, weil es eben aus der Vielheit vor die göttliche Einheit

gerufen ift. Mit diefem phänomenalen Unterfchied zwifchen
Griechentum und Judentum, Schauen und Hören, hat die Verfafferin wohl
den wichtigften und klarften Ausgangspunkt für ihren Verfuch, die
verfchüttete Wahrheit des jüdifchen Volkes für unfere Zeit zu
überfetzen, gewonnen. Diefer wefentliche Punkt wird im ganzen Buch,
das von ihm aus in die Tiefe und Weite geht, nie aus den Augen
verloren. Die Tiefe, in die es da geht, ill eine Tiefe des Leidens und der
fchweigenumhüllten Zwiefprache mit den Geiftern der Gefchichte, und
die Weite hat Platz für die Frage nach der Menfchheitsbeftimmung,
weil fie auch für Gottes Weltenweite Raum hat.

Es ill natürlich ein etwas gewagtes Unternehmen, an einem einzigen
literarifchen Produkt Ifraels, wie es das Hiobbuch ift, welches als Teil
der Weisheitsliteratur fpäter als Gefetz und Propheten entftanden ift,
die ganze Problematik des Judentums aufzurollen. Darum bleiben auch

x) Margarete Susman: Das Buch Hiob und das Schickfal des jüdifchen Volkes.
Steinberg Verlag Zürich, 1946.
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auf dem fachlichen Felde der Gefchichtsbetrachtung einige
Widerfprüche anzumelden. So kann ich etwa der hohen Wertung der Galuth
als einer eigentlichen Fortführung der genuinen Lebenslinie Ifraels,
eines eigentlichen Rückrufes zu den reinen Urfprüngen, in den reinen
Sinn, nicht beipflichten, da die Wertung der natürlichen Lebensgüter
durch Gefetzgeber und Propheten der vorexilifchen Zeit hier in eine
andere Richtung weift. Doch ill auch bei folcher Kontroverfe die
Auffaffung der Verfafferin fördernd, denn es wird fich nun gerade
erweifen muffen, wie bei einer anderen Auffaffung der vorexilifchen Zeit
doch auch in diefer das Leben Ifraels der nur-natürlichen Wirklichkeit
gegenüber ein Nein bedeutet habe, was in jedem Falle richtig ift.

Wie Hiob, der, anders als feine Freunde, nie fokratifch objektive
Erkenntnisfragen über Gott anftellt, und der beim Zerreißen der
Bande menfehlicher Gemeinfchaft erft recht feine Verbindung mit dem
lebendigen Gott erfährt, fieht die Verfafferin das Judentum, das auch
nicht nach dem Wefen, fondern nach dem Willen Gottes fragt,
als der Menfchheit innerften Kern heute von der zufammengeballten
Feindesmacht der natürlichen Wirklichkeit bedroht, aus der menfchlichen

Gemeinfchaft ausgeftoßen und gerade fo auf feinen eigenften
Platz, unmittelbar vor Gott, gewiefen. Hier kann dann nur noch die
Zukunft, die geeinte Menfchheit, das Wirkliche fein, dem nur mit der
Hingabe des ganzen Lebens gedient werden kann.

Es ift der Verfafferin gegeben, lebendig auf die Sprache der Geifter
auch unferer Zeit zu laufchen, und da vernimmt fie, worin die
Entleerung unferer Welt, die Lähmung durch das Uebermaß des Grauens,
die Konkretifierung der Schuld bei den auch unter chriftlichem Namen
heidnifchen Völkern beftehen, und auch, welches die Form des heutigen
Judentums in feiner zerfchlagenen Hiobsgeftalt ift.

Einen wichtigen Ausgangspunkt für ein erfprießliches jüdifch-chrift-
liches Gefpräch bietet die Stellungnahme der Verfafferin zu Chriftus.
Sie verweift auf Hiob, der nicht fragt, was ill dein Wefen, deine
Geftalt, o Gott, und folgert von da aus, daß dem Judentum eben gerade
die Frage nach dem Wefen Chrifti, nicht deffen Wefen und
Wirken felber, fremd fei, welches gerade die reinfte Wahrheit Ifraels
beftätigt, aber durch dogmatifche Fragen nach der Bedeutung auf
eine dem Geift Ifraels fremde Ebene verbannt wird. Es dürfte
durchaus auch im Sinne des urchriftlichen Neuen Teftaments liegen,
wenn anftatt der Frage, was uns um Chriftus dünkt, die andere, was
Chriftus konkret verlangt, tritt. So weift die Verfafferin dem heutigen
Judentum die Aufgabe zu, Volk zu fein, aber nicht im nationaliftifchen

Sinne, was gerade auch den Zionismus verfälfchen müßte,
fondern zugleich mehr als Volk, Darftellung des Menfchlichen zur
Umbildung der Gemeinfchaft.

Von diefer Grundhaltung aus werden mannigfache Gebiete
angerührt, auf die hier nicht im einzelnen eingegangen werden kann, wie
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die innerjüdifchen Fragen von Emanzipation und Zionismus, Fragen
betreffs das Verhältnis zwifchen Juden und Deutfchen und anderes
mehr. Frau Susmans Hiobbuch hat uns nicht nur über das jüdifche
Volk Wichtiges zu fagen, fondern gerade durch die Art, wie da jüdi-
fdies, genauer genuin ifraelitifches Denken lebendig gemacht wird, über
das Menfchen- und Weltverftändnis überhaupt, welches es heute wieder

zu entdecken gilt.
Seit Martin Buber aus den gleichen Quellen feine lebendige

Dialogik fchöpfte, dem Menfchen damit die höchfte Würde der Zwie-
fprache zuweifend, ift wohl noch nie, noch dazu in einer
literarifchen Form, die entfcheidungsfordernde Wahrheit mit Schönheit eint,
fo aus dem lebendigen Quell Ifraels gefchöpft worden.

Bruno Balfcheit, Läufelfingen.

Weltrundfchau

Brot und Wohl die fchlimmfte Erbfchaft, die das alte Jahr dem
Freiheit neuen hinterlaffen hat, ill die fchwere materielle Not,

die noch immmer auf den meiften vom Kriege betroffenen

Ländern laftet. Und darum muß unfere erfte Weltrundfchau auch
im neuen Jahr wieder mit dem Gedenken an die Millionen und aber
Millionen Menfchen beginnen, die — zur gleichen Zeit, da wir
Kriegsverfchonte (und Kriegsprofiteure!) doch wenigftens unfere
leibliche Notdurft und Nahrung haben und teilweife fogar in Fülle und
Ueberfluß leben — hungern und frieren, ohne Kleidung, Obdach und
Heimat find, keine geordnete Befchäftigung haben und in Unficherheit,

Stumpfheit und Verzweiflung von einem Tag in den anderen
hineinftolpern. In Europa fieht es am ärgften in den öftlichen und
füdöftlichen Ländern aus, befonders in Ungarn, Polen und Weftruß-
land, von woher uns ergreifende Elendsberichte erreichen, und der
harte Winter, der jetzt allenthalben hereingebrochen ift, droht da
und dort zu einer eigentlichen Kataftrophe zu führen. Daß Gott
erbarm! Aber auch in den weltlichen Ländern fteht es weithin bitterbös;
Frankreich, diefes von Natur fo reiche Land, ill wirtfchaftlich recht
eigentlich zerrüttet, und in Italien find Hungerrevolten geradezu an
der Tagesordnung.

Vergeffen wir auch nicht das Los der deutfchen Kriegsgefangenen,
die noch immer als Zwangsarbeiter in den alliierten Ländern feftgehalten

werden: vier Millionen in Rußland und Sibirien, dreiviertel
Millionen in Frankreich und feinen Kolonien, eine halbe Million in
England und den englifchbefetzten Gebieten etc. Ihre Befreiung follte
eine wichtige Aufgabe des neuen Jahres fein und wird denn auch
befonders in England, von einer wachfenden Zahl Menfchen als folche
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